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«Ältere Menschen sind
die Feriengäste der Zukunft»
Vou Marce/ K/efz/zänd/er

«Auch
ältere
Menschen
suchen
Erlebnis-
ferien.»
Marco
Hartmann,
Direktor
Schweiz
Tourismus

«Nicht mehr nur Spazieren
und leichtes Wandern in
guter Luft und Sonne sind
bei der älteren Generation
gefragt», sagt Marco
Hartmann, Direktor von
Schweiz Tourismus. Denn
immer mehr aus der
«Feriengeneration der
Zukunft» suchen aktive
Erlebnisse, von Wellness
über Mountain-Biking bis
hin zu ausgewählten
Kulturprogrammen.

Herr
Hartmann, aZs Direktor von

Sc/iwe/z Toun'smas sind Sie

der oberste Fen'enverfcän/er der
Schweiz im 7n- and Anstand. Nun ist die

Schweiz bekanntlich ein eher teures Land.
Weshalb soiite man dämm hierFerien ma-
chen anstatt in weitaus billigeren Nah-
und Ferndestinationen, die - vor ai/em

wettermässig - gerade so schön oder noch
vie/ schöner sein können?

Von ihrem ganzen Erscheinungsbild
her bietet die Schweiz eine völlig ande-
re Atmosphäre als die meisten Fernrei-
seziele: Sie ist klein und überschaubar.
Es gibt bei uns keine unpersönliche und

12

in fast allen Ländern identische Riesen-
hôtellerie - wie zum Beispiel rund um
das Mittelmeer -, wo man sich verliert.
Wer in der Schweiz Ferien macht,
schätzt eben eine gewisse Individualität
und Kleinräumigkeit. Er sucht die Ab-

wechslung zwischen Berg und Tal, zwi-
sehen Schneebergen und sattgrünen
Weiden, zwischen Gletschern und Pal-

men, und dazwischen muss man nicht
weit reisen. Das Reisen in der Schweiz
ist bequem und birgt praktisch keine
Risiken - etwas, das natürlich auch von
der älteren Generation geschätzt wird.
Und meistens findet man irgendwo
auch gutes Wetter.

Die spr/ebwört/zebe QuaZität und Zu-
verlässigkeit, /xir die man bereit zst, aueb

etwas mebr a/s anderswo zzz beza/z/en

Richtig. Und das honorieren jährlich
rund 20 Millionen Gäste, die hier nicht
nur in Hotelinseln bleiben wollen, son-
dem auch das Drumherum schätzen.

20 Mz'ZZzonen?

Davon etwa 12 Millionen aus dem
Ausland, die im Schnitt knapp drei
Nächte bei uns bleiben. Diese Zahl
nimmt allerdings leicht ab. Acht Mil-
lionen Gäste sind Schweizer.

Die Schweiz, der Schweizer liebstes
Ferienland aZso.

Mit Abstand! Denn nur noch halb so

viele Schweizer reisen nach Italien, ge-
folgt von Frankreich und Spanien, wo-
bei der Trend zu Mehrfachferien im
Jahr ganz deutlich ist, also zum Beispiel
Sommerferien am Meer und Skiferien
in der Schweiz.

Was sagt die Statistik über das Ferien-
verha/terz der älteren Generation?

Diese macht am längsten Ferien, be-

vorzugt Hotels und reist am häufigsten
mit der Bahn: Etwa ein Drittel benützt
sie für ihre Ferienreise, im Gegensatz
zur Gesamtbevölkerung, wo der Anteil
nur rund ein Fünftel beträgt.

Was bedeutet, dass immerbin zwei
Drittel auch der älteren Generation mit
dem Auto in die Ferien /ahrf. Und wie ma-
eben ältere Leute Ferien?

Wandern, Spazieren, Ausflüge ma-
chen oder einfach die gute Luft und

Sonne geniessen stehen natürlich im
Vordergrund. Doch neben diesen klas-
sischen Kurangeboten werden Fitness-
und Wellnessferien - also Aktivferien -
sowie Kulturangebote auch einem älte-

ren Ferienpublikum immer wichtiger.
Man meint zu Unrecht, dass Menschen
so ab 50, 55, 60 sich in den Ferien nur
ausruhen möchten, doch alle Markt-
Studien weisen nach, dass das nicht
stimmt: Auch ältere Altersgruppen su-
chen abwechslungsreiche Erlebnisse,
und darin hat sich sicher gegenüber
früher Entscheidendes im Ferienverhal-
ten geändert.

So gibt es dementsprechend aueb keine

spezi/zschen «Sen iorenangebote»

Richtig. Dafür sehr attraktive Vor-
und Nachsaisonangebote, beispielswei-
se vier Nächte für nur drei bezahlte, die

bevorzugt von Menschen benützt wer-
den, die nicht an starre Schul- und Ar-
beitsferienzeiten gebunden sind.

Und azzs welchen Ländern kommen wel-
che ausländischen Gäste in die Schweiz?

Aus Asien ist es mit Ausnahme der

Gruppenreisen vorwiegend ein jünge-
res Publikum, aus den USA hingegen
kommen eher ältere Leute. In Europa
wiederum ist es saisonabhängig: Im
Winter machen vorwiegend Jüngere
Skiferien, im Sommer sind es ältere Leu-

te, die bei uns Ferien machen.
Zeigt die gegenwärtige Diskussion zzrn

die schweizerische Vergangenheit zznd ihre

Aufarbeitung Auswirkungen auf den Tou-

rismus aus dem Ausland?
Das Thema ist für uns natürlich aus-

serordentlich wichtig, und wir haben
deswegen schon zwei Memoranden an
Bundesrat Cotti gesandt. Konkrete Aus-

Wirkungen sind, von Einzelfällen abge-
sehen, bisher jedoch kaum festzustel-
len, und wenn, dann vor allem aus den

USA, aus Grossbritannien und aus Isra-
ei. So kam beispielsweise nach jenem
fatalen Delamuraz-Interview ein Brief
aus Amerika: Man wollte wissen, ob

Delamuraz sich dafür entschuldigt ha-

be, andernfalls man eine bereits ge-

plante Reise in die Schweiz absagen
würde. Doch das sind Einzelfälle.
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Die Sie «;'c/îf5destofrofz seizr bescZzä/ff-

gen. Wie sieZzf sonst cter Scizwez'zer A «/tritt
im AusZand aus?

Das ist länderabhängig: In Übersee

präsentieren wir «Best of Switzerland»
mit den klassischen touristischen Höhe-

punkten wie «Matterhorn», «Glacier-

Express» oder das «Shopping-Erlebnis
Zürcher Bahnhofstrasse» und streichen
dabei besonders das «easy going» her-
aus. In Europa zeigen wir vor allem das

Bild eines Landes, in dem man ideale
Familienferien machen kann. Wichtig
ist, dass touristische Attraktionen im
Ausland einen Namen haben. Für die

Japaner ist das die Jungfrau, für Englän-
der und Amerikaner das Matterhorn
und für Taiwan- und Festlandchinesen
sowie Koreaner der Titlis. Aber noch
einmal: Wir arbeiten mit Interessen-

gruppen. So ist der Winter mit Langlauf,
Schütteln und einfach Spazieren auch
die Saison für Familienferien - von
ganz jung bis zu den Grosseltern. Und
die ganze Entwicklung tendiert darauf
hin, dass eine immer mobiler und an-
spruchsvoller werdende ältere Genera-

tion, die genügend Zeit und auch Er-

spartes hat, aus dem In- und Ausland
die Gästegruppe der Zukunft sein wird.

Wobei sich /irr diese ansprucizsvoZZe Gä-

sfegruppe der Schweizer Tourismus doch
«och einiges einfaZZen Zossen müsste, um
weiferhi« internatzonai konkurrenzfähig
hZeihen zu können.

Die Schweiz ist zwar auf der ganzen
Welt ein Begriff, aber niemand weiss ge-

nau, was man dann wirklich im einzel-
nen bei uns unternehmen kann. Das
Problem ist also, dass sich Gäste in einer
touristischen Struktur, die maximale In-
dividualität und Unabhängigkeit ver-
spricht, oft etwas verloren fühlen, auch
solche aus der Schweiz. Hier braucht es

mehr klare Strukturen und gezieltere In-
teressenprogramme. So haben wir bei-
spielsweise die «Festival»-, «Wellness»-
oder spezifische Kulturprogramme ent-
wickelt oder das auch bei vielen älteren
Leuten beliebte Veloprogramm «Die
Schweiz. Aus Spass am Biken». Dann
muss natürlich das Preis-Leistungs-Ver-
hältnis besser werden. Zwar stimmt die
Leistung weitgehend, doch wenn es um
die Erlebnisqualität geht, so sieht zum
Beispiel jemand in England nicht ein,
weshalb er für eine Woche Skiferien in
der Schweiz anderthalb- bis zweimal so
viel bezahlen muss wie für eine Woche
Skiferien in den französischen, italieni-
sehen oder österreichischen Alpen oder

gar in Colorado - Skifahren ist Skifah-

ren, egal wo, und der Erlebniswert ist
überall derselbe. Da rechtfertigen sich
solche enormen Preisunterschiede
nicht, und hier müssen die schweizeri-
sehen Touristikunternehmen unbedingt
marktfähig werden und von den Preisen,
die sie sich selbst erträumen, auf eine in-
ternational realistischere Ebene herunter-
kommen. Dann können wir den Slogan
«Die Schweiz ist schön » auch mit
«... und ich kann sie mir auch leisten»

ergänzen.

Liebe Leserinnen,
ïiefce Leser
ScZzrezbe« Sie uns //rr seizönstes,

Zizsfigsto, fliz/Fegeurfstes, erscZzrek-

kendstes, tztemberazztencZsfes,

ZzerrZicizstes, kzzrz: 7/zr ezVzma/zgsfes

Feise- zznd Ferieneriebnzs, ganz ega/,
oiz z/z KczucZersfe^ oder am KzZiracznd-

seizaro.

Ga/zz besonders interessiert ans, was
Sie ais nzcZzf meizr /«nge .Feriengäste

erZeben, wie und wo Sz'e izezzte

Ferienreise/z gesfa/ten zz/zd ob dabei
das AZter z'zberbaizpt eine weserzf/z'cZze

Foiie spieif. L/«d wez'Z ein ßz'id o/t
meizr ais tazzsend Worte sagt, freuen
wir zzns ai/ciz azzf /Zzr schönstes,
e/ndrwck/ic/7stes und einmaligstes
Feise- zznd Ferienfoto.

/Zzre Einsendung soiite bis zzznz

ZO. ApriZ bez uns einfre/fen und nicZzf

mehr ais eine Ad-Sez'te umfassen,

/ede vez'ö/fent/zcizte Einsendung
(Kürzungen vorbe/za/ten) wird mit
20 Franken Zzonoriert.

Adresse: Zeitizzpe,

Leserzzrn/rage,

Fostfaciz 642,
8027 Zürich.

Jt/b/Vät/ms-^ngebof 7997
30 Jafrre -Anfon/i/shaus Maff//

6443 Morschach

Er/eJbn/sfer/en für Sen/oren
unci Sen/or/nnen ab 60
Woebe 7: Samsfag, 79. b/s Samsfag, 26. Ju// 7997
l/l/bcbe 2: Fre/fag, 8. b/s Samsfag, 76. >Augusf 7997

Kosten: Fr. 50.- pro Tag für FG-M/fg/Zeder
Fr. 75.- pro Tag für /V/c/ifm/fg/iec/er
fGefränice, E/nfr/'ffe und ßi/Zefte s/'nd /'m Preis nicht inbegriffen/

Frau 1/erena Farrér oder ßr. /V/'/codem
geben gerne TlusFunff: Te/efon 04//820 22 26
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